
231.

Ausftattung.

231.

Wert, Lage

und

Gi'undrifsform.

2 33.

Gröfse,

Gliederung

und

Ausftattung.

180

Der Speifefaal im Grofsherzoglichen Schleife zu Schwerin hat eine Länge von 38,90m bei einer
Tiefe von 11,som zwifchen den Schäften gemeffen. Er erfcheint dreigliedrig, weil fein mittlerer Teil
architektonifch anders als die Seitenteile (u.. a. durch eigenartige Fendergruppierung) geflaltet ifl;‚ und
beiteht aus zwei Stockwerken, von denen das obere, mit Säulenftellungen gefehmückte, das untere an
Höhe bedeutend überragt. Die Höhe bis zur Oberkante des Kranzgefnnfes der Säulenftellung beträgt
rund 13,00 m, eine Höhe, die der Saaltiefe bis auf die Wandflucht gemeffen fait genau entfpricht. (Siehe
Fig- 45, $. 53.)

Für eine Mufikbühne iPc bei grofsen Speifefälen —— fog. Bankettfälen —- zu
forgen, und zwar dergeftalt angeordnet, dafs die Muf1ker zur Bühne gelangen können,
ohne den Saal betreten zu müffen,

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine afchitektonifche Ausfiattung zu
teil; ein Unterfchied ift nur infofern zu berückfichtigen, ob der Saal einem herrfchaft-
lichen Landhaufe — und hier wird er in der Regel zugleich zum Feftfaal — oder
einem fiädtifchen Palaite oder Fürf’cenfchloffe angehört. Im erften Falle kann man
bei feiner Ausfchmückung Bezug auf Landleben, auf Jagd u. a. nehmen, während im
zweiten Falle eine firengere, gebundene Architektur am Orte ift.

Neben dem für Felle befiimmten Speifefaale if’c ein Speifezimmer für die All-
tagsbenutzung der Familie nötig.

5) Ball- oder Tanzfaal.

Der Ball- oder Tanzfaal ift felbftverf’cändlich nach Art des Haufes, dem er
angehört, in Gröfse und Ausfiattung aufserordentlich verfchieden‚ insbefondere wenn
er noch Sonderzwecke zu erfüllen hat. Dergleichen Säle werden immer in der
Nähe einer Haupttreppe liegen müffen und find durch wertvolle Vorräume zugäng-
lich zu machen. Sie bilden dann die Mitte, bezw. das Ende einer Anzahl von Ge-
mächern, die fich ihnen angliedern.

Wie früher erwähnt, kann ihre Grundrifsbildung eine vielgeftaltige fein, da
fowohl das Rechteck als auch der Kreis, die Ellipfe und regelmäfsige Vielecke
Verwendung finden. Anbauten haben den grofsen Vorteil, dafs am Tanze nicht
Teilnehmende ungeftört der Unterhaltung pflegen und zugleich das feflliche Treiben
beobachten können.

Der Tanzfaal liegt meif’c neben dem Speifefaale und ift von diefem aus un-
mittelbar zugänglich, oder zwifchen ihm und dem Speifefaale if’t ein zweiter grofser
Raum eingefügt, den wir Géfellfchaftsfaal — Konverfationsfaal — nennen wollen
und der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon if‘c.

Die Raumgruppe vom Palais vormals Tiele—\Vinkler in Berlin ift ein Beifpiel folcher Anordnung 136).
Der Tanzfaal hat bei 8,00m Tiefe eine Länge von 1200111 und ift mit einer Orchefternifche von 4,5um
Länge und etwa 2,00"! Tiefe ausgeftattet.

Bei umfangreichen Anlagen liegen neben dem Tanzfaal Zimmer für die Nicht—
tänzer, die zur Einnahme von Erfrifchungen oder als Spielzimmer dienen und zu-
gleich Durchgangszimmer zum Speifefaale find.

Bei Beitimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächf’c als ange-
nehmes Mafs für bequemes Tanzen eine Fläche von 8,00 m Länge und Breite rechnen;
fügt man diefem Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten-
länge des Quadrates —— bei gleicher Tiefe __ bei, fo entfieht ein angenehmer Raum,
der dann, wie Fig. ‚125 zeigt, derart gegliedert werden kann, dafs die Trennung von

H136) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. III, S. 115. — Licht, H. Architektur Berlins. Berlin 1877. Taf. 65.
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der für das Tanzen beftimmten Mitte nur durch wenig hohe Brüf’cungen —— Balu—

firaden —‚ die den Ueberblick nicht hemmen, bewirkt wird. Diefe Seitenteile er-

halten Teppichbelag und werden mit Sitzmöbeln und kleinen Tifchen ausgeflattet.

Auch nifchenartige Einbauten an den Langfeiten, über denen bei entfprechen-

der Saalhöhe Bogen angeordnet werden können, find als Raumerweiterungen, vor

allem aber als Wandgliederungen von Wert.
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Tanzl'aal.

Der 14,50m lange und 7,30m tiefe Saal im Haufe des Freiherrn von Ohlemlo7f zu Hamburg,

Schwarze Straße I (Arch.: Haller) ift ein Beifpiel für eine folche Anordnung‘“).

Ein vortreffliches Beifpiel hat U, Leim im Ballfaale der Königlichen Villa Berg bei Stuttgart

gegeben. Der in Fig. 126138) im Grundrifs dargeftellte Saal bildet mit feinen Ausbauten und den Neben-

137) Siehe: Hamburg und feine Bauten etc. Hamburg 1890. S. 572 u, 573.

138) Nach: LEINS, C. F. V. Die Hoflager und Landfitze des württembergifchen Regentenhaufes. Stuttgart 1889. S. 95.



Fig.
126.

 

@ifffli]

[]

 

 
  

 
 

  

  
S
p
c
i
s
n
s
a
a
l

  
 

V
o
n

der
Königl.

Villa
B
e
r
g

bei
Stuttgartl38).

A
r
c
h
.
:

U.
Lzz'us.



183

zimmern, von denen das eine als Durchgangszimmer für den Speifefaal, das andere für den Billardfaal

dient, eine fchöne Raumgruppe. Der mittlere Teil reicht durch zwei Stockwerke und ift 13,00m lang

und 8,00!“ tief. Ueber den Ausbauten befindet fich ein zweites Gefchofs -— eine Galerie —— von denen das

an der Aufsenfeite für-die Mufik bei Bällen dient und vom Sockelgefchofs aus durch eine Treppe zu-

gänglich ift. Säulen- und Pilafterwerk korinthifcher Art mit reichem Gebälk trennen die Ausbauten

vom Hauptraume und bilden den architektonifchen Schmuck beider Stockwerke. Der Saal ift im ganzen

weifs gehalten und mit goldenem Ornament gefchmückt. Mannigfache kaffettierte Decken, fowohl im

unteren Gefchofs‚ als in den Galerien und über dem Hauptraum, unterbrechen durch Farbe wohlthätig

den Gefamteindruck, der fonlt kalt geworden Wäre; namentlich wirken aber dazu mit die beiden grofsen

Oelgemälde von !(. 2}. ‚Müller im oberen Teile der beiden Querwände, die Scenen aus dem Oktoberfeft

und dem Karneval in Rom darftellen. Fünf Kronleuchter und eine gröfsere Anzahl Standleuchter erhellen

die Raumgruppe, in der zahlreiche Kunftwerke Platz gefunden haben.

Der nach der Art feiner Ausflattung benannte »Goldene Saal« im Grofsherzoglichen Schleife zu

Schwerin ift 31,714'“ lang, 18,212m im Mittelteile und 13,1gsm zu beiden Seiten diefes Teiles tief, reicht

durch 21/2 Stockwerke und hat eine Höhe von 16,3281T1 bis zum Abfchlufs des Spiegelgewölbes. Die

Höhe bis Oberkante des Kranzgefimfes der mächtigen, durch zwei Stockwerke reichenden Säulenltellung,

von der aus fich das Spiegelgewölbe entwickelt, beträgt 12,56 m. An den Schmalfeiten befinden {ich

Legen, von denen die eine für Mufiker beftimmt ift. (Siehe Fig. 45, S. 53.)

Der Königsfaal in demfelben Schloffe i{t 16,64; m lang, 11,932 m tief und nur 5,73 hoch.

Im Palais weiland Kai/er W'z'l/zelm I. in Berlin betragen die Abmeffungen des im Grundrifs recht-

eckigen Hauptfaales 30,75m Länge und 9,som Breite; der runde Tanzfaal mit Säulenumgang hat 18,20 m

Durchmeffer.

Ueber Ausfchmückung, Beleuchtung u. a. gilt das beim Salon, fobald er archi-

tektonifch wertvoll ausgeftattet if’c, bereits Gefagte in erhöhtem Mafse.

Alle diefe umfangreichen Räume werden in der Regel wenig, weil nur an Fett-

tagen, benutzt; fie beladen deshalb eine Wohnung ganz aufserordentlich. Verfchie-

dene Vorfchläge, bezw. Ausführungen haben dem Uebeli’cande abzuhelfen gefucht.

Einige dergleichen folgen hier. >

, Im Jahrbuch des Niederöfterreichifchen Gewerbevereiris 139) macht Fränkel einen

Vorfchlag, der allerdings wohl in den feltenlten Fällen Verwirklichung finden dürfte.

Diefer Vorfchlag geht, von Einzelheiten abgefehen, dahin, bei einem eingebauten

W0h11haufe mittlerer Gröfse zwifchen den von je einer Familienwohnung einge-

nommenen Stockwerken ein Hauptgefchofs einzufügen, das zur Aufnahme der Ge-

fellfchaftsräume oder Prunkgemächer beitimmt ift. Es würden fonach beide Familien

die Repräfentationsräume gemeinfchaftlich befitzen.

Unter der Ueberfchrift »Une keureufe z'dée<< wird in der unten genannten Zeit-

fchrift 140) die Anlage eines Feftfaales mit Nebenräumen im Erdgefchofs eines feinen

Miethaufes befprochen, die den Mietern bei feitlichen Gelegenheiten in der Familie,

z. B. im Falle einer Hochzeit, ermöglicht, das Fett im Haufe feiern zu können, fo

dafs fie alfo die Benutzung des Rettaurants für diefe Feier nicht nötig haben. Das

Haus liegt im Quarlz'er Maler/zeräes zu Paris.

Nach Zeitungsnachrichten haben die bekannten Chokoladenfabrikanten Geörz'ider

Mß’m'er in der Avenue Haß/ze Nr. 4 zu Paris ein palaitartiges Zinshaus erbauen laffen,

das nicht weniger als 35 grofse Mietwohnungen enthält, für deren teuerf’ce —

nebenbei bemerkt +— jährlich 24000 Franken Miete gefordert werden. Sämtliche

Mieter können nach Bedürfnis die im Haufe befindlichen grofsartigen Feftfäle be-

nutzen, die 600 Perfonen zu faffen vermögen.

139) 1885, S. 225.

140) Encyclaféa'ie d’arclz. 1890—91, S. 108.
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